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Jahresbericht 1988 der Präsidentin

Die erste Hälfte des vergangenen
Jahres verlief ohne besonders erwäh-
nenswerte Vorkommnisse; sie stand
im Zeichen der Konsolidierung der
Vereinsarbeit. Das zweite Halbjahr
hingegen war geprägt von den tragi-
sehen Ereignissen der Affäre Kopp,
deren Auswirkungen für die Frauen in
der Politik noch schwer abzuschätzen
sind. Eine Folge davon ist aber sicher
die für uns bedauerliche Tatsache, dass

sich der Bundesrat seit Mitte Februar
1989 wieder als reines Männergremium
präsentiert. Obwohl sich eine Frau als

Kandidatin für den Bundesrat zur Ver-
fügung gestellt hatte und viele Frauen
für eine Wahl von Monika Weber ein-
traten, war ihr nicht einmal ein Ach-
tungserfolg gegönnt. Die Demonstra-
tion der Politiker, wer in diesem Staat
das Sagen hat, hätte eindeutiger nicht
ausfallen können. Diese Tatsache
stimmt nachdenklich und sollte uns
alle aufrütteln und zu vermehrter poli-
tischer Aktivität animieren, unter dem
Motto 'jetzt erseht rächt Frauä'.

Veranstaltungen
Die Genera/versamm/ung fand am

24. März 1988 statt. Jwh/ne Tanner
trat nach sieben Jahren Amtszeit als

Präsidentin zurück. Sie hat in dieser
langen Amtsdauer den Verein entschei-
dend geprägt und mit viel Geschick
geleitet. Im Anschluß an die statuta-
rischen Geschäfte hielt Nationalrätin
Monika SYocker ein Referat zum The-
ma: Frauenpo/iiik der dritten Gene-

ration — Fersuck einer Gtandort&e-
Stimmung'. Sie zeigte die drei 'Frauen-
typen' auf, die heute in der Politik an-
zutreffen sind. Ihren Vortrag haben
wir in der Staatsbürgerin 2/88 leicht
gekürzt veröffentlicht.

An unserer Veranstaltung vom 28.
Juni 1988 befassten wir uns mit der
Situation der Frauen in der Arbeits-
weit. F/isabeik A/ic/ze/-A/der, Initian-
tin der Aktion 'Taten statt Worte' be-
richtete über das Echo, das ihre Aktion
ausgelöst hatte, und über Hoffnungen
und Barrieren der Frauen in der Berufs-
weit. Johannes TM/er schilderte die
praktischen Schwierigkeiten, welche
die sechs Zürcher Krankenschwestern
bei der rechtlichen Durchsetzung ihres
Fohngleichheitsanspruchs vorfinden.
Der Entscheid in diesem Verfahren
steht übrigens noch aus.

Im Rahmen einer Fcransta/tungs-
reihe haben wir begonnen, über Sucht-
verhalten bei Frauen zu informieren.
Ein erster Vortrag war am 22. Septem-
ber 1988 dem Thema Feim/icke 7rö-
sfer — warum? A/kokoZ- und Jak/ei-
iensuchi hei Frauen' gewidmet. Die
Psychologin A /ice Mü/Zer erzählte über
ihre Erfahrungen aus dem therapeuti-
sehen Alltag mit alkohol- und medika-
mentenabhängigen Frauen. — Wie sie

von ihrer schweren Alkoholsucht aus
eigener Initiative weggekommen ist,
schilderte eine Vertreterin der Ano-
nymen Alkoholikerinnen. Eine Ver-
treterin der Al-Anon (der Selbsthilfe-
organisation von Angehörigen Alko-
holkranker) berichtete über ihre Pro-
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bleme im Zusammenhang mit ihrem
alkoholabhängigen Lebenspartner und
über den sinnvollen Umgang mit süch-
tigen Menschen.

Mit dem Ziel, unseren Verein kan-
tonal bekannter zu machen und unse-
rer Informationspflicht auch auf dem
Lande nachzukommen, führten wir
unseren November-Informationsabend
in Hrfnfe/Y/zzz/* durch. Nationalrätin Lz/z

Aizè/zo/z referierte zum Thema 70.
.4FF-Fevzszon — /zz> orfer gegen rfz'e

Frauen?'. Sie verstand es, in ihrem
Vortrag das schwierige und komplexe
Gebiet der geplanten Revisionsschwer-
punkte äusserst kompetent und ver-
ständlich aufzuzeigen. Besonders zu
erwähnen ist die Tatsache, dass diese
Veranstaltung zusammen mit der
Frauenzentrale Winterthur und dem
Frauenpodium Winterthur-Land orga-
nisiert wurde. Das war in dieser Art
einmalig für Winterthur.

Eine internationale Atmosphäre
herrschte an unserer nächsten Veran-
staltung. Ende November erhielten wir
— übrigens bereits zum zweitenmal —

Feszzc/z von /apanzso/zezz Frauen. Ob-
wohl grosse kulturelle Unterschiede
bestehen und insbesondere die sprach-
liehe Verständigung nicht sehr einfach
war, spürten doch alle Teilnehmerin-
nen eine tiefe Frauensolidarität über
sämtliche Grenzen hinweg (s. 'Staats-
bürgerin' 1/89).

Dem Thema PazYnersc/za/rfzY/ze
,S'c/zufe' war unsere Februarveranstal-
tung gewidmet, Urazrfa Grarfzg Darms
vom Elternstamm Chur, Kantonsrätin
Anrfrea Mrfmer Gra/ und Frfa Prowar
diskutierten unter der Leitung von Dr.
Margaret Gc/zaa/ Gc/zo// Alternativen
zum heutigen Schulbetrieb.
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Arbeit des Vorstandes
Der Vorstand trat zu sechs Arbeits-

Sitzungen zusammen. Neben der Be-
handlung der Vereinsangelegenheiten
und der oft recht aufwendigen Vorbe-
reitungen für die einzelnen Veranstal-
tungen befasste er sich auch mit dem
Erscheinungsbild des Vereins. Für die
Ö/jfenf/z'c/zkczYsarOczY zugunsten des
Vereins brauchen wir umfassende Un-
terlagen. Wir sind deshalb dabei, unser
Werbematerial neu zu gestalten.

Im Zusammenhang mit der Öffent-
lichkeitsarbeit verfassten wir eine Pres-
semitteilung zum Thema 'Mehr Frauen
in den Lehrkörper der Universität Zü-
rieh' und unterstützten die Kandidatur
Monika Webers für den Bundesrat.

Alle Vorstandsfrauen engagieren
sich mit Enthusiasmus neben ihrer
Haus- oder Berufsarbeit für den Verein.
Für die freundschaftliche und tatkräf-
tige Unterstützung während des gan-
zen Jahres sowie die ausgezeichnete
Teamarbeit sei allen Vorstandskolle-
ginnen ganz herzlich gedankt. Alle tra-
gen ihren Beitrag zur Verwirklichung
des Vereinsziels bei, weshalb ich auf
spezielle Namenaufzählung verzichten
möchte.

Staatsbürgerin
Unsere Vereinszeitschrift erschien

wie vorgesehen viermal und stiess auf
ein erfreuliches Echo. Artikel und Bei-
träge informierten über den Inhalt der
Versammlungen und über aktuelle
Frauenthemen. Besonderen Anklang
fanden die fundierten Buchbespre-
chungen sowie die Veranstaltungshin-
weise. Wir danken der Redaktorin
Ferarza Mzrf/er ganz herzlich für ihre



ausgezeichnete Arbeit. Dank gebührt
auch t/rsu/u Eras/an. Sie ist verant-
wortlich für den Satz und das Layout
der 'Staatsbürgerin'. Mit grosser Zu-
verlässigkeit und fachlichem Können
gestaltet sie eine abwechslungsreiche
Zeitschrift.

Mitgliederbestand
Ein- und Austritte hielten sich in

etwa die Waage. Leider haben wir eini-
ge verdiente Mitglieder durch den Tod
verloren (s. auch einzelne Nachrufe in
der 'Staatsbürgerin').

Ausblick
Obwohl wir auf ein lebhaftes Ver-

einsjahr zurückblicken können, zeigt
das oft geringe Echo auf unsere Akti-
vitäten, dass die frauenpolitische Ar-
beit nach wie vor harte Knochenarbeit
ist. Die Frauen haben zwar nicht we-
nig erreicht, doch harren noch viele
Aufgaben (Lohngleichheit, AHV-Revi-
sion, Schulfragen etc.) der Verwirk-
lichung. Deren Umsetzung in die gesell-
schaftliche Realität bedarf noch eines

grossen Einsatzes und der aktiven Ein-
flussnahme der Frauen.

Allen Mitgliedern und Interessen-
tinnen, die uns bei unserer Arbeit im-
mer wieder unterstützen und uns Mut
machen oder durch aufbauende Kritik
neue Impulse vermitteln, möchte ich
ganz herzlich danken.

Die Präsidentin
Bernadette Epprecht

(Der ausführliche Jahresbericht hegt
an der GV auf.)

Zum Leserinnenbrief von Frau I. Heeb,
Staatsbürgerin 1/89, S. 9

Sehr geehrte Frau Heeb,

Sie schreiben, es gebe vor allem in
gehobenen Berufen Frauen, welche

gem über das Alter von 62 Jahren hin-
aus berufstätig sein würden - aber für
das grosse Heer der Frauen in einfa-
chen Berufen gelte dieser Wunsch
nicht. Daraus ziehen Sie den Schluss,
dass man das Rentenalter von Mann
und Frau bei 62 Jahren festlegen solle.

Persönlich ziehe ich einen andern
Schluss: flexibles Rentenalter für Män-

ner und Frauen innerhalb möglichst
weiter Grenzen, z.B. zwischen 62 und
67 Jahren. Meine Begründung:

1. Warum soll man Menschen über
einen Leisten schlagen, deren Bedürf-
nisse und Fähigkeiten im körperlichen,
intellektuellen und seeüschen Bereich
im Lauf des Lebens sich nachweisbar

ganz unterschiedlich entwickeln?
2. Wieso soll man auf die AHV-

Beiträge der Personen verzichten, wel-
che imstande und willens sind, ihren
Beruf nach der heutigen Altersgrenze
auszuüben? Sie kennen die Berechnun-

gen, nach welchen sich wegen des Ge-

burtenrückgangs die Beträge an die
AHV auf immer weniger Arbeitneh-
mer verteilen werden. Was nützt es

den Frauen in einfachen Berufen, wel-
che die AHV mit 62 beziehen möch-
ten, wenn Frauen, die weiterhin Bei-

träge zahlen könnten, daran gehindert
werden?

Mit freundlichen Grüssen
Cécile Emst
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